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 Gesundheitsecke  Arnika montana

«Sie diene denen, die hoch herunter gefallen seien …»
Arnika montana ist eine geschützte 
Pflanze, die in den Bergen auf nähr-
stoffarmen Böden bis auf über 
2000 m ü. M. wächst. ihre heilen-
den Wirkungen bei Verletzungen 
sind seit dem Mittelalter bekannt. 
die diversen inhaltstoffe machen 
Arnika zu einem hervorragenden 
notfallmittel. neuere untersuchun-
gen zeigen, dass auch chronische 
schmerzen bei Rheumatikern durch 
Arnika gelindert werden.

In einem mittelalterlichen Kräuterbuch 
ist über die Wirkung der Arnikapflanze  
– ihr deutscher Name ist «Bergwohlver-
leih» – zu lesen: «Sie diene denen, die 
hoch herunter gefallen seien oder sich 
sonst etwa mit Arbeit verletzt haben.» 
Seither ist sie als Unfallmittel bekannt 
und lindert rasch Schmerzen, Entzün-
dungen und Schwellungen bei Verren-
kungen, Prellungen, Quetschungen 
sowie Brüchen. Ausserdem fördert sie 
die Auflösung von Blutergüssen und die 
Wundheilung bei schlecht heilenden 
Wunden. Lange galt der Anbau als 
schwierig, doch seit es gelungen ist, Ar-
nika mit hohem Wirkstoffgehalt in kon-

trolliert biologischem Anbau zu kultivie-
ren, können Jahr für Jahr qualitativ 
gleich hochstehende Präparate herge-
stellt werden. 

Modernes Rheumamittel
Nebst der traditionell bekannten Wir-
kung bei Unfall- und Verletzungsfolgen 
wird Arnika nun erfolgreich bei rheuma-
tischen Beschwerden, chronischen Ent-
zündungen von Gelenken sowie bei Mus-

kel- und Rückenschmerzen eingesetzt. 
Neuere Forschungen sind dem Geheim-
nis der Wirkung auf die Spur gekom-
men. Für bestimmte Inhaltstoffe konnte 
eine starke entzündungshemmende, 
cortisonähnliche Wirkung nachgewiesen 
werden. Die Wirksubstanzen greifen 
früh in Stoffwechselprozesse ein, die bei 
der Entstehung von Entzündungen eine 
Rolle spielen und unterbinden Entzün-
dung und Schmerz. Klassische Schmerz-

so wird Arnika angewendet
Arnika darf nur äusserlich verwendet 
werden, denn es enthält ein dem Strych-
nin verwandtes Gift. Bei homöopathi-
schen Zubereitungen geht die Giftigkeit 
durch die Verdünnung beim Potenzie-
ren verloren.

•  Tinktur: 1 Esslöffel auf einen halben 
Liter Wasser für Umschläge bei Zer-
rungen, Quetschungen, Verstau-
chungen, Blutergüssen oder entzün-
deten Gelenken.

•  Gels / Salben: zur Anwendung an Ge-
lenken, Muskeln und am Rücken; 
Gels wirken kühlend.

•  Homöopathie: raschmöglichst 3 bis 
5 Kügelchen auf der Zunge zergehen 
lassen. Wiederholen bei erneutem 
Auftreten oder Verschlimmerung der 
Beschwerden.

Vorsicht

•  nicht auf offenen oder blutenden 
Wunden anwenden,

•  bei bekannten Allergien auf Korb-
blütler (Kamille, Schafgarbe, Löwen-
zahn),

•  kann bei längerer Anwendung Ek-
zeme auslösen.

 BI

mittel dagegen greifen später ins Ge-
schehen ein, wenn eine Entzündung be-
reits etabliert ist. Arnika-Gels sind heute 
wertvolle und gut verträgliche Medika-
mente in der Behandlung von Arthrose, 
Arthritis, Rheuma und Gelenksbe-
schwerden.

homöopathisches notfallmittel
In der Hömöopathie gilt Arnika als das 
Notfallmittel überhaupt. Nach Verletzun-
gen, Unfällen, Schock, Blutungen und 
Überanstrengungen wirkt es schmerz- 
und blutungsstillend sowie abschwel-
lend und entzündungshemmend. Vor-
beugend vor Operationen, Zahnextrak-
tionen oder Geburten eingenommen, 
vermindert es Blutungen, Schwellungen 
sowie Schmerzen und fördert die Wund-
heilung. Typische Leitsymptome für den 
Einsatz von Arnika sind Zerschlagen-
heits- und Wundgefühl sowie  starke 
Schmerz- und Berührungsempfindlich-
keit. Gute Erfolge werden mit Arnika bei 
Folgen von Überanstrengung, Verletzun-
gen oder Unfällen erzielt. 

Mit einem griffbereiten Röhrchen Ar-
nica C30 oder C200 in der Handtasche 
oder im Rucksack kann manche Blessur 

rasch und effizient gemildert werden. 
Das hervorragende Mittel sollte in kei-
ner Haus- oder Sportapotheke fehlen.
 BEAT INNIGER,

 OffIZIN-APOTHEKER fPH,

 ADELBODEN

Arnika montana wächst in den Bergen auf 
nährstoffarmen Böden. Hier eine Adel-
bodner Arnika.  BILD BEAT INNIGER

 LeseRBiLdeR   

Senden Sie uns Ihren 
ferienschnappschuss!
Haben Sie in Ihren Sommerferien etwas 
Lustiges gesehen oder erlebt und die Si-
tuation mit der Kamera festgehalten? 
Senden Sie uns Ihren Ferienschnapp-
schuss unter Angabe von vollständigem 

Namen und Adresse und mit einer kur-
zen Bildlegende per E-Mail an:  
redaktion@frutiglaender.ch. Jedes veröf-
fentlichte Bild wird mit 20 Franken ho-
noriert.

Nicht alle Taxis werden an dieser Tankstelle in Bahir Dar in Äthiopien Benzin erhal-
ten!  BILDER ZVG

Bei der Riegersburg in der Steiermark denkt Katharina Elisabeth freifrau von Galler 
nicht nur an das Wohl der Menschen …

 Aeschi / kRAttiGen  die neuen sigristinnen im Porträt

Ein eingespieltes Team
Am 1. Mai haben sie ihre tätigkeit 
in der kirche Aeschi und im kirch-
gemeindehaus aufgenommen, und 
die beiden Frauen harmonieren: 
susann Lüthi und Barbara Favri 
sind die neuen sigristinnen.

Susann Lüthi und Barbara Favri freuen 
sich, dass gerade sie beide ausgewählt 
wurden, das Amt der Sigristin und Haus-
wartin beziehungsweise deren Stellver-
treterin in der Kirche Aeschi und im 
Kirchgemeindehaus auszuüben. Die bei-
den Frauen harmonieren nämlich bes-
tens miteinander.

schon früh einblicke erhalten
Susann Lüthi erzählt: «Vor 18 Jahren 
zogen mein Ehemann Peter und ich aus 
dem Glarnerland ins Bernbiet. Seit 1996 
wohnen wir mit den Kindern Raphael, 
17-jährig, und Manuela, 15-jährig, in 
Aeschi. Seit 2007 im Allmigässli in 
 Aeschiried. Meiner Erstausbildung als 
Verkäuferin folgte im Jahr 1992 eine 
zweijährige Schulung als Feng-Shui-Be-
raterin. Ausserdem hatte ich noch einen 
Riesengarten. Ich liebe es, Räume zu de-
korieren und zu gestalten. Jahrelang 
half ich auch im Geschäft meines Man-
nes mit, der Team- und Organisations-
Beratungen durchführt. Meine Schwie-
germutter war bereits Hilfssigristin in 
Wallisellen, sodass ich schon ein wenig 
in den Job hineinsehen konnte. Ich freue 
mich sehr, dass ich diese Anstellung be-
kommen habe, da sie meiner Vorliebe 
fürs Organisieren, Managen und Gestal-
ten grosse Möglichkeiten bietet. Ich bin 
glücklich, dass Barbara Favri meine 
Partnerin ist.»

Räumlichkeiten sind bekannt
Barbara Favri erzählt: «Seit 14 Jahren 
wohne ich mit meinem Mann Beat und 
den Kindern Michel, 19-jährig, Samuel, 
18-jährig, und Sebastian, 16-jährig, an 
der Hondrichstrasse in Aeschi, direkt 
neben der Kirche. Ich habe schon in frü-
heren Jahren am Gemeindeleben mitge-
wirkt und als Heizmeisterin im Ofenhaus 
meine Dienste angeboten. Am Suppen-
tag war ich die Geschichtenfee. Seit 2003 
bin ich als KUW-Mitarbeiterin im Ein-
satz. Durch Lieder, Bastelarbeiten und 
Spielen kommt meine ganze Lebens-
freude aus mir heraus, die ich so den an-
deren Menschen weitergeben kann. 
Durch meine bisherigen Tätigkeiten sind 
mir auch die Räumlichkeiten im Kirch-
gemeindehaus bekannt und vertraut. Ich 

habe in Susann Lüthi eine perfekte Part-
nerin erhalten. Die Harmonie stimmt, 
und wir können uns wunderbar mitein-
ander absprechen und ergänzen.»

Gute kontakte mit Bevölkerung
Die beiden Frauen freuen sich, dass sie 
gute Kontakte mit der Bevölkerung 
haben. «Die Leute berichten uns über 
ihre Erlebnisse und manchmal auch 
über ihre Probleme. Für uns sind die 
Menschen um die Kirche wie eine Gross-

familie, zu der alle gehören und denen 
wir helfen wollen.» Susann Lüthi und 
Barbara Favri führen durch das neue 
Kirchgemeindehaus, zeigen die attrakti-
ven Räumlichkeiten, die auch für beson-
dere Anlässe an Privatpersonen zur Ver-
fügung gestellt werden können. Kreative 
Dekorationen und Blumenarrangements 
bringen Wärme und Atmosphäre in die 
Räume und vermitteln Wohlgefühl und 
Freude zum Verweilen.
  IRENE HEBER

Die neuen Sigristinnen der Kirche und des Kirchgemeindehauses Aeschi, Susann 
Lüthi (l.) und Barbara favri, harmonieren bestens. BILD IRENE HEBER




